
WjlSbaSnzer - er
erscheint täglich, »u»g«»- mm «u Soun - und Feiertag, . » „ »Mpret » monatlich l.̂ 0 RM . fr «t in« La «, geliefert ! dur
innerdeutschen Verkehr monatlich 1.« RM . Einzelnummer 10P ». - « trokoMo Rr . so bei d^ db -ramtrspl
« ildbad . — Bankkonto : Enztalbank HSberl» L Lo . , Mldbad ; Pforzheim « « ewerbebank Mial , Wildbad . — Posts

di, Post bezoaen t«
a 8« ««»stell«

elkkonto 29174 Stunaart .

« »zeigenpreise : Im Anzeigenteil die einspaltig , 16 mm breite MillimeterzeUe 1 Ps -. F - milien -Anz-igen , ^ ^ ,
» Pf . ! im Tertteil di- SO w°> breite Millimeterzeile 12 Ps . — Rabatt nach vorgeschrtebenem Tarts . - Schluk der Anzeigenannahme

Vereinsanzeigen , Stellengesuche
s.I

'
im TeztteÜ die SS breite Millim -t-rzeil - 12 Ps . - Rabatt nach vorgeschrtebenem Tarts . -

» glich » Uhr vormMag, . — In Ro»kur,sSll »» - der wenn gerichtlich, Bettreibung notwendig wird , fällt sed , Rachlätzgnoahru », » „

ruck , V« lag u. vuantw . SchrifU -ltung : Theodor (Sack , WUdbad l. Sch« ., Wtlh -lmftr . 8». Tel . 479 . — Wohnungr Villa Hub « tu .

«9. JahrgangFernruf 479
Nummer 276 Fernruf 479 Dienstag den 27 . November 1934

Luftgasangriff
Von E . K . Beltzig .

Die Versuche mit der chemischen Waffe in der Militär¬
luftfahrt , die zuerst von den Amerikanern und neuerdings
auch von den Sowjets angestellt wurden , sollen die in sie
gesetzten Erwartungen nicht befriedigt haben . Die Russen
führen dies „Versagen" zum größten Teil auf den Umstand
zurück, daß eine wirksame Geländeverseuchung eine für den
jetzigen Stand der Luftstreitkräfte viel zu große Mengenbe¬
förderung chemischer Kampfstoffe bedingt . Dazu käme noch
die leichtflüchtige Art der meisten „Gase "

, die einem Gas¬
angriff aus der Luft die wünschenswerte Wirkung nähme.

Alle diese Versuche können sich nicht aufs kriegspraktische
Erfahrungen stützen, denn weder im großen Kriege , noch in
den letzten Konflikten in Mandschukuo kamen Üuftgasan -
griffe zur Ausführung . Der Schweizer Hauptmann Diplom-
Ingenieur Dr W . Volkart nahm kürzlich in längeren Aus¬
führungen Stellung zu den Anwendungsmöglichkeiten von
chemischen Kampfstoffen bei Luftangriffen . Der Gelehrte
führte u . a . aus , daß die in letzter Zeit von französischer
Seite so oft bekanntgegebene Erfindung neuer chemischer
Kampfstoffe von einer alles vernichtenden Kraft stark über¬
trieben sei . Denn sollte ein solches Wundergas von Chemi¬
kern Frankreichs wirklich erfunden worden sein , so sei zu
berücksichtigen, daß all die bekanntgegebenen Erfolge ledig¬
lich Laboratoriumserfolge sind . Der große Krieg aber habe
gelehrt , daß gerade die „hochgiftigen " Gase nicht immer die
militärisch wertvollsten seien !

Die Versuche der Sowjets mit der chemischen Waffe bei
Luftangriffen erbrachten einige , gerade für Abwehrmaß¬
nahmen beachtliche , Ausschlüsse. So war zum Belegen wert¬
voller Ziele mit Gasbomben im feindlichen Hinterland eine
riesige Anzahl modernster Nachtbomber erforderlich. Die
Zuladung der schweren Nachtbomber betrug 2000 Kilo¬
gramm Gasbomben , die kleineren, schnelleren Tagbomber
schlevpten je 600 Kilogramm mit sich . Schon bei einem An¬
slugweg von 250 Kilometer zeigte es sich, daß die Flugzeuge
mit der genannten Menge überladen waren . Das Ladege¬
wicht mußte bei einem Flug von 250 Kilometer um 25 v .
H . und bei 475 Kilometer gar um 50 v . H . ermäßigt wer¬
den.

Dagegen konnten die Flugzeuge , die den chemischen
Kampfstoff aus großen Behältern abregnen ließen , viel
mehr reinen Giftstoff mit sich führen Bei diesem Verfah¬
ren fällt das Gewicht für die Mäntel oder Hülsen der Gas¬
bomben fort . Die Höhe , die ein wirkungsvolles Abregnen
des Giftes bedingte , war so gering (zwischen 200 bis 400
Meter !) , daß im Ernstfall ein solcher Angriff auf ein ei¬
nigermaßen geschütztes Ziel kaum durchführbar sein dürfte .

Hauptmann Volkart machte eingehende Versuche mit dem
Senfgas . Seine Versuche ergaben , daß wenigstens 10 bis
12 Gramm Senfgas zur Verseuchung einer Fläche von einem
Geviertmeter nötig sind . Nach diesen Versuchen wären zur
Verseuchung eines angenommenen Zieles von rund 15 Ee-
viertkilometern (wertvolle Industrien und lebenswichtige
Betriebe ) — theoretisch 150 Tonnen Giftgas nötig . Die rus¬
sischen Manöver — es handelte sich bei diesen Hebungen
natürlich um Versuche in viel kleinerem Rahmen — bewie¬
sen , daß in der Praxis die oben genannte Menge nicht ge¬
nügen würde . 150 Flugzeuge modernster Bauart , welche
diese Menge schleppen könnten ( jeder Bomber mit 1000 Ki¬
logramm Kampfgas — Reingewicht — beladen ) , hätten
diesen Angriff nicht nur gleichzeitig , sondern auch mit einer
vollkommenen Sicherheit durchzufllhren. Außerdem würde,
um die Easwirkung möglichst lange zu erhalten , eine drei¬
malige Welle, die alle 30 Minuten wiederkehrt, notwendig
sein . Das heißt also : die 150 Flugzeuge hätten dreimal die
Ladung von 150 000 Kilogramm Giftstoff über das Ziel zu
bringen . Amerikanische , englische und französische Wurf¬
übungen aus mittleren und größeren Höhen zeigen — im
friedlichen Manöver —, daß die Treffsicherheit nicht über
50 v . H . hinausgeht . Daher ist anzunehmen , daß im Kriege ,
unter erschwerten Umständen und mutmaßlich aus noch grö-
ßeren Höhen , diese 50 v . H . Treffsicherheit bei weitem nicht
erreicht werden dürfen .Die russischen Versuche erbrachten aber noch eine vielleicht
wichtigere Feststellung ! Sie zeigten, daß es gewisse Land-

gegen Easbombenangriffe einfach immun
^ ?Eer über ihnen machte ein Verseuchen der Ee-

unmöglich. Da über diese, in Rußland fest-
Tatsachen genaue Einzelheiten nicht zu erfahren

An die Beobachtungen des Hauptmann Volkart .welcher ähnlich gelagerte Verhältnisse in der Schweiz fest¬
stellte , hier erwähnt werden .

^ ° i -- ,«

durchschnittlich 46 Tagen des Jahres liegt in Zürich
un^ Dieser verschluckt die Gaskampfstoffe und macht sie
Graden / und 85 Tagen ist die Temperatur unter 0
Damüsdrn ^ alle Gaskampfstoffe durch Erniedrigung ihres

viel lang amer verdampfen — wenn sie es
werdet Etmo î und in ihrer Wirkung kolossal verzögert
küt d?e Komv ^ oo Tage sind Regentage . Wasser aber zer-
etwa 25

und nimmt ihnen ihre Wirkung . An
Wrnd über fünf Meter je Sekunde

verdunstenden Kampfstoff zu rasch mit
Huft verdünnt. Etwa 40 Hochsornmertage verflüchtigen dis

Tagesspiegel.
Die schweren Verletzungen des Memelstatuts durch Li¬

tauen wurden , wie aus der Schweiz gemeldet wird , nun
auch vom Juristenausschuß der Signatarmächte festgestellt .

Das führende Neuyorker Hearst-Blatt schreibt über Frank¬
reichs Taktik in der Saarfrage , daß diese den Weltfrieden
gefährde.

Rußland ist verärgert über die Verschiebung der Tagung
des Völkerbunds rates und hat einen Schritt in Genf unter¬
nommen.

In Japan hat ein Grubenunglück 53 Todesopfer gefor¬
dert , es drang Mesrwasser in einen Stollen ein.

Die französische Note an Polen in Sachen des Ostpaktes
ist noch nicht veröffentlicht, es scheint sich aber um einen
neuen Schachzug der französischen Politik zu handeln .

In Prag wurden die alten Insignien der deutschen Uni¬
versität nun dem tschechischen Unterrichtsminister aus¬
gehändigt .

chemischen Stoffe zu rasch, eye sie überhaupt zur Wirkung
gekommen sind . Wenn man demnach in Betracht zieht, daß
das Wetter weder zu kalt noch zu heiß , weder naß , neblig
oder windig sein darf , dann kommt man auf etwa 255
Tage im Jahr , an denen ein Gasangriff keine oder nur ganz
geringe Aussichten auf Erfolg bietet .

"
Eine völlige Sicherheit gegen Gaskampfstoffe kann nicht

gegeben werden . Ein Volk, gegen das Krieg geführt wird,
muß trotz aller passiver Schutzmaßnahmen damit rechnen ,
einen Teil seiner Volksgenossen zu verlieren . Daß diese
Opfer klein bleiben , ist jedem Volke durch die Schaffung
eines aktiven Luftschutzes in die Hand gegeben.

Sswjetrutzland
Um Krieg und Frieden in der französischen Kammer

Der Berichterstatter des Heeresausschusses der französi¬
schen Kammer , Archimbaud, hat in öffentlicher Sitzung
wörtlich erklärt : „In der Erkenntnis , daß die Haltung
Deutschlands den Frieden Europas zu gefährden droht , ha¬
ben Frankreich und Rußland ihre Freiheit sichern wollen,
und es ist nicht zu leugnen , daß eine Verständigung — Ar¬
chimbaud gebrauchte das Wort „entente " — zwischen bei¬
den Ländern besteht. Ich spreche weder das Wort Bünd¬
nis (alliance ) , noch das Wort Militärabkommen (accord
militaire ) aus . Ich stelle lediglich fest, daß die russische Ar¬
mee stark ist und sehr gut ausgerüstet und daß sie uns im
Falle eines Konfliktes mit Deutschland angeboten ist (of-
ferte) .

" Es wäre müßig, sich in die feinen Begriffsunter¬
schiede einzulassen, die Herr Archimbaud glaubte machen zu
sollen . Man würde sich sonst unter den gleichen Gesichts¬
punkten mit dem amtlichen französischen Dementi beschäfti¬
gen müssen , das lediglich die Gerüchte von dem Abschluß ei¬
nes „französisch - russischen Militärbündnisses " für unzutref¬
fend erklärt . Mindestens wird dadurch der von Archimbaud
gewählten Definition nach wie vor Raum gelassen .

Vorweg darf man feststellen , daß Deutschland durch die in
der Kammer angedeuteten Vorgänge nicht unmittelbar be¬
rührt wird . Für unsere Westgrenzen besteht derVertrag
von Locarno , an den unsere Paktpartner genau so ge¬
bunden sind wie wir . Nach Osten , Sowjetrußland gegen¬
über , haben wir aber überhaupt keine gemeinsame Grenze,
und ein direkter kriegerischer Konflikt zwischen Deutschland
und Sowjetrußland ist also praktisch eigentlich unmöglich.

Was uns aber nötigt , uns mit den „Enthüllungen " Ar -
chimbauds zu beschäftigen , ist die Begründung , die er seiner
Behauptung vom Abschluß einer französisch- sowjetrussischen
Entente gab . Er stellt sie als die Folgewirkung der in
Frankreich und Sowjetrußland vorhandenen Erkenntnis
dar , daß die Haltung Deutschlands den Frieden Europas ge¬
fährde . Den Beweis oder auch nur die Belege dafür ist
Archimbaud schuldig geblieben . Er hätte sich weder auf
Handlungen verantwortlicher Reichsstellen , noch auf Aeuße-
rungen von ihnen stützen können . Im Gegenteil , wenn er
der Wahrheit hätte die Ehre geben wollen, dann hätte er
die mit steigender Leidenschaftlichkeit vorgebrachten Be¬
teuerungen Adolf Hitlers , daß die Politik Deutschlands auf
die Erhaltung des Friedens gerichtet sei , nicht ohne daß da¬
bei fast in jedem Falle ganz besonders das Verhältnis zu
Frankreich unterstrichen wurde, zitieren müssen . Und er
hätte vielleicht auch die Aeußerungen erwähnen müssen , die
der Führer vor kurzem zu zwei französischen ehemaligen
Frontkämpfern , Eoy und Monnier , getan hat und die durch
eine Indiskretion in die französische Presse gelangten . Die
anz private Unterredung , die Adolf Hitler mit diesen bei-
en ihn besuchenden Männern gehabt hat. war zwanglos.

von Person zu Person gerichtet und nicht zur Veröffent¬
lichung bestimmt. Das ist auch der Grund dafür , daß ihr
Inhalt den deutschen Zeitungen nicht übergeben wurde.
Französische Leser haben aber durch die der Absprache zu¬
wider erfolgenden Veröffentlichung der Worte des Führers
nun wenigstens einmal erfahren , wie er über das deutsch¬
französische Verhältnis denkt, nachdem ihnen bisher die
wiederholten öffenherzigen Anerbieten einer fairen Ver¬
ständigung zwischen den beiden Ländern zumeist verschwie¬
gen wurden . Und auch das hat man dem französischen Bür¬
ger seinerzeit nicht gesagt, daß das deutsche Volk sich in der
Volksabstimmung vom 12 . November 1933 mit einer in der
Welt noch nicht dagewesenen Einmütigkeit hinter die Frie¬
denserklärung des deutschen Regierungschefs gestellt hat .
Da in der Unterhaltung mit Goy und Monnier nur die im¬
mer schon bekundete Friedensbereitschaft erneut
MM Ausdruck gebracht worden ist, sollte man nun in
Frankreich das Gerede von der den Frieden Europas ge¬
fährdenden Haltung Deutschlands aufgeben , am allerwe¬
nigsten die Tribüne der Kammer mißbrauchen, um die ver¬
hetzende Behauptung immer wieder auszustellen.

Aber wäre nicht die Frage berechtigt, ob die praktische
Politik Frankreichs der Erhaltung des europäischen Frie¬
dens wirklich dient ? Es hat in den letzten Monaten genug
Fälle gegeben, in denen man sie verneinen mußte , und
wenn jetzt eben wieder 800 Millionen Franken an zusätz¬
lichen Rüstungskrediten angefordert und bewilligt worden
sind , noch über das riesenhafte , von keinem Lande der Erde
sonst erreichte Heeresbudget hinaus , so wird es doch zwei¬
felhaft , ob man eine Aufrüstung dieses Ausmaßes noch, wie
es Kriegsminister General Maurin tat , mit dem Satz recht¬
fertigen kann : „Wenn du den Frieden willst, bereite den
Krieg vor .

" Der Krieg , der hier vorbereitet wird , ist be¬
stimmt kein Verteidigungskrieg mehr , am allerwenigsten
einem Lande gegenüber, dem Frankreichs Negierung noch
heute die Gleichberechtigung versagt und das sie im Zu¬
stande absoluter militärischer Ohnmacht erhalten sehen
möchte. Und diese größte Militärmacht Europas , die gerade
dabei ist, sich durch neue ungeheure Aufwendungen eine M a-
terialreserve größten Umfanges zu verschaffen,
schließt im selben Augenblick eine im Fall eines Konfliktes
mit Deutschland in Kraft tretende Entente über militärische
Hilfeleistung mit Sowjetrußland , das der Berichterstatter

des Heeresausschussesgleichzeitig wegen seiner starken, sehr
ut ausgerüsteten und auf dem Gebiete der Luftstreitkräfte
ogar Frankreich noch überlegenen Armee rühmt .

Man kann wirklich nicht sagen, daß es Friedenswille ge¬
wesen wäre , was sich da in der Sitzung der französischen
Kammer manifestierte .

Archimbaud hält seine Erklärungen aufrecht
London, 26 . Nov. Die Mitteilung des Quai d 'Orsay , daß kein

Militärbündnis zwischen Frankreich und Sowjetrußland besteht,
hat die Aufregung , die in der Oeffentlichkeit durch die sensa¬
tionellen Enthüllungen Archimbauds in der französischen Ab¬
geordnetenkammer erzeugt worden war , merklich beschwichtigt .
In der Presse finden sich jedoch weiterhin starke Nachklänge an
die durch die Aeußerungen in Paris in Blitzesschnelle erleuchtete
politische Lage auf dem europäischen Festland . Trotz der ein¬
getretenen Beruhigung wird nicht die Sorge verhehlt , die mit
bezug auf die Entwicklung in Europa und insbesondere im Zu¬
sammenhang mit der kommenden Saarabstimmung empfunden
wird .

Eine bemerkenswerte Mitteilung des Pariser Korresponden¬
ten des „Sunday Expreß"

, nach der Archimbaud sich weigert ,
auch nur ein Wort von dem , was er in der französischen Kammer
erklärte, zurückzunehmen, ist sicher nicht dazu angetan , diese Sorge
zu vermindern . Der Berichterstatter meldet , daß die französische
Presse angewiesen worden ist, so wenig wie möglich über diese
Frage zu schreiben . Der französische Ministerpräsident und die
anderen Minister seien wütend über die Indiskretion Archim¬
bauds gewesen , der keine amtliche Billigung für seine Aktion
gehabt habe . Archimbaud bemerkte dem Korrespondenten gegen¬
über , Barthou habe bei seinen Besprechungen in Genf eine
Vereinbarung mit Litwinow erzielt .

Das „Oeuvre" meint : Es handle sich nicht um eine Bünd¬
nis im Sinne der Vorkriegsdiplomatie , sondern um eine Art mi¬
litärischen Beistand im Rahmen und im Geiste des Völkerbundes .
Es sei natürlich , daß kein einziger Franzose und kein einziger
Russe gegenwärtig daran zweifle, daß moralisch eine solche Lage
zwischen Frankreich und Sowjetrußland bereits bestehe , da alle
Mitgliedstaaten des Völkerbundes mit ihren Nachbarn bezw .
den räumlich entfernteren Mitgliedstaaten durch Veistandsver -
träge verbunden seien . Frankreich warte jetzt auf Polens Ant¬
wort in der O st p a k t f ra g e . Aber natürlich seien Paris und
Moskau über die endgültige Organisation der Sicherheit im
Osten einig.

»Tie ewige Gefahr siir den Frieden"
Schärfste Angriffe eines Hearst-Blattes auf Frankreich
Neuyork, 26. Nov . Das führende Hearst-Blatt „Neuyork Ame¬

rican" veröffentlicht unter der ganzseitigen Ueberschrift „Frau »
röstsche Unehelichkeit und französischer Militarismus — schlimmste

t



Vorzeichen eines Weltkrieges " einen sensationellen Leitartikel ,
in dem es u . a. heißt :

Selbst wenn Frankreich auf keinen Krieg hinzielt , so ist doch
klar, daß es wenig tat , um einen solchen zu verhindern oder auch
nur hinauszuzögern . Immer herausfordernd , extrem in der
Geltendmachung seiner Rechte aus allen Verträgen , immer ge¬
neigt , deren Wortlaut zu verdrängen , um durch künstliche und
anscheinend einleuchtende Auslegung seine Ansprüche zu vergrö¬
ßern, stellt Frankreich die etwaige Gefahr für den Weltfrieden
dar , während es srommerwcise seine Ergebenheit zu ihm vor¬
schützt .

Frankreichs Verhalten hinsichtlich der bevorstehenden Saar¬
abstimmung , fährt das Blatt fort , ist nur ein Punkt und
nur der letzte . Aus den halbamtlichen Aeußerungen französischer
Staatsmänner geht hervor, daß Frankreich dabei ist, sich aus
seinen Verpflichtungen des Versailler Vertrages , soweit er das
Saargebiet betrifft , herauszuwinden . Frankreich bereitet den
Weg vor für einen neuen Fall der Bervslichtungsverweigernng ,
die zum Eckstein der französischen internationalen Politik gewor¬
den ist, was auch Amerika durch die Zahlungsverweigerung .
Frankreichs erfahren hat . Frankreich ist dieser Verpflichtungs¬
verweigerung so verfallen , es handhabt sie so meisterhaft und
schamlos , daß es sie im selben zynischen Lichte betrachtet , in
dem manche Leute eine Lüge betrachten , nämlich als kürzesten
Weg zwischen zwei Punkten .

Nach einem kurzen Ueberblick über die Bedingungen des Ver¬
sailler Vertrages , soweit sie das Saargebiet betreffen und nach
Wiedergabe von Aeußerungen französischer Politiker , im Notfälle
französische Truppen ins Saargebiet marschieren zu lassen , fährt
„Neuyork American " fort : Schon in diesem Punkte geht aus
Frankreichs Haltung klar hervor , daß es de» Geist des Versailler
Vertrages verletzt und entschlossen ist» diesen lieber vollkommen
null und nichtig zu machen , als die gewinnbringende Besetzung
des Saargebietes aufzugeben, obwohl diese ursprünglich nur als
zeitweilig erklärt worden war .

Schon haben französische Wortführer ihrem Bedauern über
die Vertragspunkte des Versailler Vertrags hinsichtlich der Saar¬
abstimmung Ausdruck gegeben : Die Vertragsbedingungen wer¬
den jetzt als „mindestens zweifelhaft " bezeichnet .

Von keiner geringeren Persönlichkeit als dem früheren fran¬
zösischen Staatspräsidenten Millerand wird folgende Frage in
einem selbstgezeichneten Artikel im „Neuyork American " vom
25. November d . I . erhoben : „Haben wir nicht das Recht zu
behaupten , daß die Saarlösung nachlässig angenommen wurde ?"

Da habe man , so unterstreicht das Blatt , die typisch franzö¬
sische Haltung , wenn sich eine Vertragsoerweigerung ankündigt .
Zuerst verwirrt Frankreich die Grundfrage : dann stellt es die
bindende Wirkung seines Versprechens in Frage ; dann bringt
es künftige Behauptungen vor — in diesem Falle die angeblich
deutsche Einmischung in die Freiheit zur Volksabstimmung : und
schließlich erklärt es in großspuriger Selbstbefreiung von allen
Eigenverpflichtungen , daß es durch das Ziehen des Schwertes
nur eine „Internationale Mission" durchführe, die die Zivili¬
sation ihm aufgezwungen habe.

Solche Taktiken auf die Saarabstimmung angewendet , find
nichts anderes als eine Mischung von Frechheit und llnehrlich -
keit, so folgert das Blatt .

„Neuyork American " fährt fort : In dem oben erwähnten
Artikel Millerands geht hervor , daß der Versailler Vertrag in
allen für Frankreich günstigen , aber nicht in den für Frankreich
ungünstigen Einzelheiten respektiert werden müsse. Deutschland
mutz den polnischen Korridor ertragen : Oesterreich Muß seine
Zerfleischung ohne Klage hinnehmen ; für Frankreich günstige
Volksabstimmungen müssen von anderen Nationen , die die Part¬
ner des Friedensvertrages sind, angenommen werden : aber wenn
die im Versailler Vertrag eigens vorgesehene Saarabstimmung
zufällig gegen Frankreich ausfallen sollte , dann darf Frankreich
straflos den Versailler Vertrag und den Willen des Saarvolkes
außer acht lassen , selbst wenn seine Haltung es in einen neuen
Krieg stürzen sollte . Man sollte nicht zulassen , daß
sich Frankreich der Vorteile seiner Abkommen erfreut , während es
seine Verpflichtungen zurückweist .

Das Blatt schließt : Falls der Versailler Vertrag , der zu neun
Zehnteln zugunsten Frankreichs war , teilweise widerrufen wird ,
dann sollte er als Ganzes annulliert werden . Auf keinen Fall
aber darf die selbstdienerische Dopvelköpfigkeit Frankreichs einen
neuen Weltkrieg heraufbeschwören.

Der europäische Hochdruck erweist sich als recht wider¬
standsfähig . Für Mittwoch ist zwar zeitweilig neblig be¬
decktes, aber trockenes und frostiges Wetter zu erwarten .

Partei und Staat
Minister Frick : Der Staat ist der Oberbegriff

Berlin , 26. Noo. Reichsinnenminister Dr . Frick nimmt jetzt
das Wort zu der Debatte , die über „Partei und Staat " im An¬
schluß an die große Rede des Führers auf dem Nürnberger Par¬
teitag entstanden ist. Viele hätten in dieser Debatte die Parole
aufgestellt , daß nunmehr die P a r te i d i e n st st e l l e n den
Staatsbehörden vorgesetzt seien . Dr . Eöbbels habe bereits auf
dem Gautag Groß-Berlin aufklärend gesprochen . Daraus habe
sich ergeben, daß die Schlagzeile „Die Partei befiehlt dem Staat "
das Wort des Führers : „nicht der Staat befiehlt uns , sondern
wir befehlen dem Staat "

schief wiedergibt . Es sei nunmehr klar¬
gestellt, daß eine irgendwie geartete Anweisungsbesugnis von
Parteidienststellen gegenüber staatlichen Behörden nicht bestehe .
Die staatlichen Behörden erhielten ihre Weisungen lediglich von
ihren Vorgesetzte» Stellen . Umgekehrt hätten auch die Partei¬
dienststellen in ihrem Wirkungsbereich keinerlei Anweisungen
von Behörden anzunehmen , sondern seien nur dem Vorgesetzten
innerhalb der Partei zu Gehorsam verpflichtet. Parteiorgani¬
sation und Vehördenorganifation ständen sich aber nicht fremd
gegenüber , wie schon das Gesetz zur Sicherung der Einheit von
Partei und Staat besage . Der Staat sei der Oberbegriff . Er
ruhe auf zwei Säulen , nämlich der Parteiorganisation und dem
Staatsapparat . Die Einheitlichkeit der Auffassungen werde im¬
mer mehr hergestellt, je mehr die junge , nationalsozialistisch ge¬
schulte Generation die alte , in der Vergangenheit wurzelnde
ablöse. Zur Abgrenzung des Zuständigkeitsbereiches stellt der
Minister u . a . fest, daß die Parteidienststellen keine unmittelbare
Exekutive vornehmen , weil wir sonst ein unheilvolles Neben¬
einanderregieren und Doppelarbeiten auf allen Ge¬
bieten hätten . _

Außemdmiilhe Schlielifluglkistungen
im deuiskhen Transozkav-LuslMehr

Berlin , 26 Nov . Hervorragende Schnellflugleistungen erzielte
diesmal das den Anschluhdienst für den Transozeanluftpsstver -
kehr Deutschland—Südamerika zwischen Berlin und Sevilla ver¬
mittelnde Schnellflugzeug He . 70 der Deutschen Lufthansa . Die
Besatzung, Flugkapitän Baier , und Funkermaschinist Kelbel , er¬
reichte auf dem Hinflug am Samstag eine mittlere Reisegeschwin¬
digkeit von 360 Stundenkilometer . Auf dem Rückflug, der am
Montag von Sevilla nach Berlin durchgeführt wurde , wurde eine
mittlere Reisegeschwindigkeit von 320 Stundenkilometer erzielt .
Die am Freitag in Natal (Pernambuco ) abgegangene Post er¬
reichte demnach wieder am Montag , und zwar um 16 .15 Uhr,
Berlin .

Astnahme eines berWiglen Hochstaplers
Berlin , 26. Nov . Berliner Kriminalbeamte konnten in Ham¬

burg den berüchtigten Hochstapler und Heiratsschwindler Eduard
Schröder festnehmen, der seit langer Zeit wegen verschiedener
Straftaten gesucht wurde . Schröders Strafliste reicht bis in das
Jahr 1915 zurück. Vor dem Kriege gelang es ihm, unter dem
Namen eines „Baron von Prittwitz " eine Frau um 50 000 RM .
zu schröpfen . Nach dem Kriege kettete er im Jahre 1924 als an¬
geblicher Villenbesitzer eine Frau an sich, die ihm 6500 RM . über¬
ließ . Beide wollten nach Zopvot fahren . Am Tage der Abreise
verschwand der Gauner mit dem Geld auf Nimmerwiedersehen .
Nach weiteren Verurteilungen wegen Heiratsschwindels näherte
sich Schröder erneut einer Dame , der er erzählte , daß er ein I
Rittergut in Mecklenburg kaufen wolle. Die Frau überließ ihm
schließlich 20 000 RM . in Eoldpfandbriefen , die er für sie bei
einer Dresdener Bank sicherstellen wollte . Kurz darauf kaufte
sich der Schwindler , der sich in diesem Falle als Rittmeister a . D .
ausgegeben hatte , einen großen Personenkraftwagen und nahm
auch einen Kraftwagenführer in seinen „Dienst "

. Zusammen
mit der Frau unternahm er eine lustige Fahrt ins Rheinland .
Allmählich kamen der Frau Bedenken, und sie schüttete ihr Herz
einem Bekannten aus . Auf dessen Veranlassung hin wurde !
schließlich Anzeige erstattet , und es gelang nunmehr , den Schwind - -
ler in Hamburg festzunehmen. Von den 20 000 RM . wurden noch >
2000 RM . gefunden . ^

Wegen Verweigerung des BeeMeneides iuivendiert ?
Berlin , 26. Noo . Reichsminister Rust hat den beamteten vr - ,

deutlichen Professor der evangelischen Theologie in Bonn , Dr .

Karl Barth , der sich geweigert hat , den auf Grund des Gesetzesüber die Vereidigung der Beamten vom 20 . August 1934 vor¬
geschriebenen Eid auf den Führer und Reichskanzler zu leisten ,vom Amt suspendiert und ein Disziplinarverfahren gegen ihn
eingeleitet .

Der dritte Schwarz-Sender im Memeigedlet
Berlin , 26 . Nov. Bekanntlich wird in Ostpreußen und im

Memelgebiet der deutsche Rundfunkemvfang durch litauische
Schwarzsender gestört. Da der Sender Kowno auf Welle 1935
infolge der Störungen durch den vor einigen Tagen aufgetauch¬
ten Schwarzsender, der sich „Munke-Punke " nannte , überhaupt
nicht mehr empfangen werden konnte, ist er jetzt dazu über¬
gegangen , abwechselnd auf der Welle 1935 und der Welle 1955 zu
senden . Seit drei Tagen meldet sich der Schwarzsender „Munke-
Punke " nicht mehr und ist anscheinend von den Behörden ge¬
funden worden . Das merkwürdige Rundfunkdurchein -
anderinLitauen scheint jedoch trotzdem immer tollere For¬
men annehmen zu wollen . Am Samstag abend meldete sich aufder Kownoer Welle ein neuer Sender mit Telegraphie -Zeichen
und einer Nachricht , die bei den Deutschen der Grenzgebiete leb¬
hafte Heiterkeit auslöste : „Wie du mir , so ich dir ! Hier sind die
Amateure vom Verein „Knatterkiste " !"

Die Leiche der Tochter über zwei Jahre
in der Wohnung behalten

Gelsenkirchen, 26 Nov. Ein schauerlicher Fund wurde am
Samstag in Ler Wohnung des Bergmannes Stanislaus Nozollin der Kaiserstraße in Buer gemacht . Man entdeckte die Leicheder 22jährigen Tochter, die bereits am 18. Mai 1932 gestorben
ist . Nozoll hatte jedoch den Sterbefall nicht angezeigt, sonderndie Leiche , luftdicht abgeschlossen , in einem Bett die ganze Zeit
über aufbewahrt . Da von der Verstorbenen nur noch das Kno¬
chengerippe vorhanden ist, ließ sich auch noch nicht feststellen ,ob das Mädchen eines natürlichen Todes gestorben ist. Nozollwurde festgenommen. Er ist ein sehr überspannter Mann , der sichviel mit okulten Dingen beschäftigt hat .

Zwei Verbrecher in Weimar hingerichiet
Weimar , 26. Noo. Im Hofe des Weimarer Gerichtsgesäng-

nisses wurden am Montag früh die Verbrecher Alfred Buschen¬
dorf und Alfred Schlegel hingerichtet . Der bereits vielfach vor¬
bestrafte 31 Jahre alte Buschendorf aus Gera hatte in Gemein¬
schaft mit anderen Verbrechern zahlreiche Einbrüche in Thü¬
ringen verübt . Als er bei einem Einbruch in Rudolstadt von der
Polizei überrascht worden war , gab er mehrere Schüsse auf einen
Flurschutzbeamten ab , durch die dieser schwer verletzt wude. Auch
bei seiner Verhaftung schoß der Verbrecher auf die Polizei , ver¬
fehlte jedoch zum Glück sein Ziel . Vom thüringischen Sonder¬
gericht war Vuschendorf wegen versuchten Mordes zweimal zum
Tode verurteilt worden . Der Verbrecher Alfred Schlegel aus
Graitschen bei Jena hatte im Februar seinen Arbeitskollegen nachts
überfallen , erschlagen und beraubt .

Die Hochzeitsseierlichkeilen in London
London , 26. Nov. Diese Woche wird ganz im Zeichen der

Hochzeit des Herzogs von Kent und seiner Braut , der Prin¬
zessin Marina von Griechenland , stehen . Zahllose Häuserfronten
Londons prangen bereits im Schmuck von bunten Blumen,
grünem Blattwerk und Flaggentüchern . Das Interesse des Pu¬
blikums an der Hochzeit und allem , was damit zusammenhängt,
ist anscheinend unersättlich . Der Umstand, daß es sich um eine
Liebesheirat handelt , interessiert die Oeffentlichkeit ganz be¬
sonders.

Unter den Fürstlichkeiten , die am Montag eintrafen , befinden
sich der König und die Königin sowie Prinz Waldemar von
Dänemark . Außerdem werden erwartet : der Großfürst Kyrill
von Rußland und seine Gattin , deren Tochter Kira zu den acht
Brautjungfern gehört . Der Prinzregent von Südslawien weilt
seit Samstag in der englischen Hauptstadt .

Der Oberhofmarschall hat den Plan für die Hochzeit am
Donnerstag der Oeffentlichkeit bekanntgegeben . Drei Züge
werden sich nach der Westminsterabtei bewegen. Der König und
die Königin werden in Begleitung der fürstlichen Festgäste vor¬
mittags den Buckinghampalast verlassen. Wenige Minuten späterwird der Zug des Bräutigams von St . James -Palast aus den
gleichen Weg nehmen . Der Herzog von Kent wird von seinenBrüdern , dem Prinzen von Wales und dem Herzog von York,begleitet sein . Kurz vor 11 Uhr wird die Braut mit ihremVater und den anderen Begleitern eintreffen . Den Gottesdienst
wird der Erzbischof von Canterbury abhalten . Nach der Ehe¬
schließung werden die Neuvermählten unter den Klängen des
Hochzeitsmarsches von Mendelssohn die Westminsterabtei ver¬
lassen .

Weiß die , daß Ursel einfach nichts von sich hat hören
lassen ? Weiß die, Laß sie in Berlin sich umgehend einen
Wachtmeister von Ler Schupo als neuen Freund lange¬
schafft hat ?

Weiß die denn , was er durchgemacht hat ?
Wenn Ursel im Sommer hier war — aber wer glaubt

das schon ? — wollte sie ihm bestenfalls sagen, daß es aus
sei ! Jawoll ! Aber vielleicht ist es jetzt mit ihrem Schupo
aus und sie hat — kenn einer die Weiber ! — wieder
Absichten auf ihn.

Heinz starrt in die Dunkelheit ; das Herz hämmert ihm
gegen die Rippen und mit einemmal steht ein Geidanke groß
in ihm auf :

Warum denkst du so häßlich von Ursel ? Könnte nicht
wirklich alles ganz anders sein ?

Am nächsten Morgen wird er zu Hauptmann von
Stumm befohlen.

„Herr von Bergholt , ich habe Ihnen mitzutei-len, daß
Sie von nächster Woche ab den Trupp Hinselmann über¬
nehmen" .

„Jawohl !
" sagt Heinz und fühlt eine leise Fröhlichkeit

in sich .
„Der Hinselmann geht in ein anderes Lager . Ueber-

haupt werden ja im neuen Jahr allerlei Veränderungen
in den Arbeitslagern stattfinden . Wann das ist , werden
wir wühl bald erfahren . Ich sollte mich sehr wundern , wenn
die Arbeitsdienstpflicht nicht schon auf dem Wege ist . Wie?"

Er schmunzelt Heinz zu .
„Ja — also — Sie werden dableiben ?"

„Jawohl , Herr Hauptmann " .
„ Freut mich. Sie dürfen meiner Empfehlung nach üben

gewiß sein . Vorerst also, wie gesagt , ernenne ich Sie hier¬
mit zum Truppführer . Später erhalten Sie die Leitung
der sportlichen Ausbildung !der Arbeitsdienstwilligen , die
in Zukunft einer strafferen Organisation unterworfen sein
soll . Nähere Ausführungsbestimmungen erhalte ich selbst
noch . Ich sage Ihnen dies privatim — den schriftlichen Be¬
scheid bekommen Sie noch . Gratuliere , Kamerad !"

(Fortsetzung folgt.)

L//r L-O/R //// / Q/r
Ein Roman vom neuen Deutschland

von Paul Hain.
RachürnS virdotm.

„Nö ! Das war mall " sagt Riese. „Und wenn man
so was hört , was ich jehört habe, dann hat man einfach
die Pflicht —"

Heinz läßt die Hand sinken . Er starrt Riese groß an.
Die Brust tut ihm zum Zerspringen weh.

„ Was hast du gehört ? " stößt er hervor , und es pfeift
ihm ordentlich durch die Lungen . „Bitte , heraus damit " .

Gott sei Dank ! denkt Riese befriedigt. Nu Hab '
ich ihn

so weit, daß er zuhört . Olga hat wieder mal recht gehabt.
„Na also — daß das Fräulein Holm 'n paar Wochen

hier war , Hab'
ich dir wohl schon jesagt, nich ? Nee ? Also ,

das war so —"
Sie gehen weiter und Riese packt aus . Heinz redet kein

Wort dazwischen , aber sein Herz saugt jedes Wort ein ,
das er da hört , und manchmal ist ihm, als schwebe Ursels
Gestalt vor ihm her . Es ist eine tiefe Oual und eine um
endliche Sehnsucht in ihm.

,/Wehste "
, sagt Riefe eben, „Krause hat denn also raus -

jesunden, daß es das Fräulein Ursel Holm war . Und nu
werde ich dir mal erzählen , was ich von meine Olga weiß.
Aber nich uffressen , nee ? "

Heinz macht eine wegwerfende Handbewegung .
„Red ' schon!"
Und wieder hört er zu und die große Stille des Win¬

tertages ist um sie und die tiefe Frömmigkeit dieser hei¬
matlichen Erde , die unter dem Schnee schläft mit all ihrem
Segen .

Riese kann gut erzählen , wenn er erst mal ,,
'im Schwung

ist und er hat die gange tragisch -schmerzvolle Bekenntnis¬
szene gut im Gedächtnis, wie sie «ihm Olga wiedergegeben
hat .

Heinz hat die Lippen zusammengekniffen. Das BW
Ler beiden Mädchen — Olgas und Ursels — gräbt sich

in seine Seele . Als er hört , daß Ursel sogar einmal — im
Sommer — heimlich hiergewesen ist , um ihn zu scheu uNd
zu sprechen , zuckt er zusammen.

„Das — soll wahr Kn ? " preßt er zwischen Len Zäh¬
nen hervor .

„Sie hat dann wohl jerade das Vergnügen jehabt , zu
sehen , wie du Mit ' ner andern poussiertest, und ist gleich
wieder abjedampft . Ja , das wäre dann wohl alles " .

Riese velbt sich die Hände . Die Kälte kribbelt ihm ln
den Fingern . Er schweigt sine Weile und nuschelt noch :

„Wie jesagt, ich glaube immerhin , daß ich dir das so
als Kamerad — nich wahr ? — mal erzählen mußte . Jetzt
einen ja sonst nischt an . Aber wo du mir mal das Leben
jerettet hast —"

Er fischt elnen Zigarrenstummel aus irgend einer Tasche
und steckt lhn zwischen die Zähne . Es dauert eine Weile,
bis er brennt . Stumm wandern sie weiter . Endlich sagt
Heinz :

„Komm zurück ins Dorf ! Woll'n 'n Kognak bei Drä -
gern trinken " .

Kognak ist gut, denkt Riese, die Sache scheint ihm auf
den Magen geschlagen zu sein .

Sie stapfen querfeldein zum Dorf.

Die Sache liegt ihm nlcht im Magen , sie hat an sei .,
Herz gerührt und ihn überhaupt durch und durch gerüttelt .

Heinz findet in dieser Nacht wenig Schlaf . Die Ge¬
danken kreisen durcheinander und geben ihm keine Rühe .
Ursel war da ! Keine zehn Minuten vom Arbeitslager ent¬
fernt hat sie gewohnt . Wochenlang. Und sie war im Sommer
da . Warum ? Sie hat ihn gesehen — mit wem ? Wahrschein¬
lich mit der Grete Lindström ! UNd ist wieder abgefahren !
Warum ? Zum Teufel — warum ?

Und sie hat ihn nicht vergessen ?
Aber das ist ja alles Blödsinn ! Die Olga Föllmer , das

Kalb — weiß der Hlmmel, was sie aus elner Bemerkung
Ursels für «inen langen Roman gemacht hat ! Was weiß
L i « denn?



BttftSrlmng der österreichischen Truvven ^ ,
an der südslawischen Grenze ?

London. 26 . Nov. „Daily Herold " behauptet , daß österreichische
Truppen aus Wien , Linz und Burgenland an die südslawische
Grenze zur Verstärkung der Grenzwache abgesandt worden seien .
Es handle sich um Infanterie , die im Kraftwagen befördert
werde und um leichte Artillerie . Auch Heimwehr sei an dis
Grenze geschickt .

Nach einer Wiener Meldung bestätigt sich das Gerücht nicht .

Türken und RumSnen verhandeln in Paris
Paris , 26. Nov. Der rumänische Außenminister Titulescu und

der türkische Außenminister Tewfik Ruschdi Bei trafen in Paris
ein, wo sie mit Ministerpräsident Flandin und Außenminister
Laval Fühlung nahmen . Die Besprechungen sollen sich beson¬
ders auf den Östpnkt , die südslawische Note an den Völkerbund
und die Forderung Ungarns auf schleunige Behandlung der Note
beziehen .

Nanzöfischer Abgeordneter berichtet . ^über eine Begegnung mit dem Führer
Paris . 26. Nov. Der Verwaltungsrat der UNC . , des National¬

verbandes der ehemaligen Kriegsteilnehmer , ist zur Prüfung
verschiedener laufender Fragen zusammengetreten . Im Verlauf
der Sitzung erstattete IeanEoy einen Verichtüberse i n e
Begegnung mit Reichskanzler Hitler und dessen
wichtigsten Mitarbeitern und schilderte die Eindrücke, die er aus
Berlin mitgebracht hat . Nach einem anschließenden Gedanken¬
austausch nahm der Verwaltungsrat mit allen gegen 2 Stimmen
folgende Entschließung an :

„Der Verwaltungsrat der UNC . hat den Bericht Jean Loys
über seine Unterredung mit Reichskanzler Hitler angehört und
dankt ihm dafür , daß er der öffentlichen Meinung Frankreichs
wichtige und beachtenswerte Informationen zugänglich gemacht
hat . Getreu der von der URL . verfolgten Politik der Annähe¬
rung der Völker ermächtigt er seinen Vorstand , unter Umständen
einige seiner Mitglieder mit der Sicherstellung nützlicher Füh¬
lungnahmen mit befugten Vertretern der ehemaligen deutschen
Kriegsteilnehmer unter Beobachtung der notwendigen Vorsicht
zu beauftragen ."

Titulescn bei Laval
Paris , 26 . Nov. Der rumänische Außenminister Titulescu

hatte am Montag nachmittag eine erste Unterredung mit dem
französischen Außenminister Laval . Titulescu wird noch ein¬
mal Gelegenheit haben , mit Laval und dem Ministerpräsidenten
Flandin zusammenzutreffen . Ueber den Gegenstand der Be¬
sprechung ist amtlicherseits nichts verlautbart worden . — Der
/ranzöfische Außenminister Laval empfing am Montag den bel¬
gischen Botschafter in Paris .

FranzösischeSstvaktnote in Warschau überreicht
Warschau, 26. Nov. Der französische Botschafter Laroche hat am

Montag dem polnischen Außenminister Beck die bereits in der
französischen Presse viel besprochene Note Lavals überreicht.

Ein soWjelrufsischer Schritt in Genf
Moskau , 26. Nov. Der Volkskommissar für auswärtige An¬

gelegenheiten , Litwinow , hat an den Generalsekretär des Völ¬
kerbundes , Avenol , ein Schreiben gerichtet, in dem er darauf
aufmerksam macht , daß die in letzter Zeit geübte Praxis der
plötzlichen Verschiebung der Einberufung des Völ¬
kerbundsrates und des Plenums des Völkerbundes viele
Mitglieder in eine unangenehme Lage bringe , da sie sehr weit
von Genf entfernt seien und durch solche Beschlüße stark über¬
rascht würden Litwinow betont in seinem Schreiben , daß in Zu¬
kunft die Verschiebung der Sitzungen des Völkerbundes oder des
Völkerbundsrates selbst unter Zustimmung sämtlicher Mitglie¬
der des Völkerbundsrates erfolgen müsse.

Litwinow und Ruschdi Bei beabsichtigen, diese Frage demnc h
't

im Völkcrbundsrat zur Sprache zu bringen .

Insignien der Prager deutschen UniversliSi übergeben
Prag , 26. Nov. Auf Grund einer Vereinbarung des Rektors

der Prager deutschen Universität , Professor Dr . Großer , mit dem
Unterrichtsminister erschien eine viergliedrige Abordnung des
Unterrichtsministeriums , bestehend aus einem Präsidialchef , zwei
Sektionschefs und einem Ministerialrat im Rektorat der Prager
deutschen Universität . Hier wurden ihnen vom deutschen
Rektor die Insignien der alten Karls - Univer¬
sität übergeben . Es sind dies die IS goldenen Ketten der
akademischen Würdenträger , das alte goldene Szepter des Rek¬
tors , die vier Szepter der einzelnen Fakultäten und das alte ,
Siegel aus dem Jahre 1348. Die alten Gewänder und Bilder >
blieben in den Händen der deutschen Universität . Die Uebergabe
erfolgte , in feierlicher und würdiger Weise. Wie verlautet , sollen
diese Insignien alsbald der tschechischen Universität übergeben
werden . Für die Auffassung der tschechischen Studentenschaft er¬
scheint bezeichnend , daß sie auf die Nachricht von der erfolgten
Uebergabe der Insignien eine Art Siegesversammlung auf dem
Wenzels -Platz abhielt .

Italien liefert nicht aus
Rom , 26. Nov. Wie amtlich bekanntgegeben wird , hat die

llntersuchungsabteilung des Appellationsgerichtshofes in Turin
entschieden, die Auslieferung von Pawelitsch und Kroa¬
te r n i k könne Frankreich nicht zugestanden werden.

Verletzungen des Memelstaluts durch Litauen
Der Bericht des Juristenausschusses

Genf, 26 . Nov . Wie mehrere schweizerische Blätter melden ,
hat der Juristenausschuß , der von den Signatarmächten der
Memelkonvention zur Prüfung des litauischen Vor¬
gehens im Memelgebiet eingesetzt worden ist , in seinemvor kurzem fertigaestellten Gutachten schwere Verletzungen

grundlegender Bestimmungen des Autonomiestatuts festgestellt .
Die Uebergabe dieses Gutachtens und damit die Aufforderung
an die litauische Regierung , die festgestellten Mißbräuche ab¬
zustellen, ist jedoch neuerdings verschoben worden . Wie es heißt,
soll die litauische Regierung versuchen , durch unverbindliche Er¬
klärungen in einigen nichtssagenden Punkten die Ueberreichung
des für Litauen sehr unangenehmen Berichtes zu verhindern .

Die „Basler Nachrichten" bemerken dazu, wie Litauen seiner¬
zeit den Schritt der Signatarmächte amtlich dementiert hat , so
möchte es auch das unausbleibliche Vorgehen auf Grund des
Juristengutachtens sabotieren , um dann die bisherige Politik
im Memelgebiet weitertreiben zu können. Sollte das zutreffen,
so würde die ganze Welt nicht verstehen, wenn die Signatar¬
mächte die Verletzung des von ihnen garantierten Memel¬
abkommens zulassen und die vertragswidrigen und immer un¬
haltbarer werdeirden Zustände weiter dulden würden .

Sämtliche rumiinischen Bereinigungen
kommunistischen Charakters aufgelöst

Bukarest, 26. Nov. Im Einvernehmen mit dem Innenministe¬
rium löste am Sonntag der Kommandeur des 2 . Bukarester Ar¬
meekorps, General Prodan , auf Grund des Belagerungszustan¬
des sämtliche Vereinigungen auf , die kommunistischen Charakter
tragen oder Beziehungen zum Kommunismus oder zu Sowjet¬
rußland unterhalten . Es handelt sich um 32 Vereinigungen plus
Gewerkschaften, Ausschüsse , usw .

Grubenunglück in Savan
Tokio, 26. Nov. Nach einer halbamtlichen Mitteilung hat

sich im Gouvernement Nagasaki in dem Kohlenbergwerk Matshi -
sima ein furchtbares Bergwerksunglück ereignet , das nach den
bisherigen Schätzungen über46Todesopfer gefordert hat .Beim Anlegen eines neuen Stollens stießen die Bergarbeiter
auf Meeresboden . Mit rasender Geschwindigkeit drangen die
Wassermassen in den Stollen ein, wobei über 46 Bergarbeiterums Leben kamen .

Der Meerwassereinbruch in die Kohlengrube Matshisima im
Gouvernement Nagasaki hat 53 Todesopfer unter den
Bergarbeitern gefordert .

Wildbad , 27 . November 1934 .
Erfolge Wildbader Kaninchenzüchter. Bei der am

Samstag und Sonntag in Neuenbürg stattgefundenen
Kreis- Kaninchenschau , bei der insgesamt 365 Kaninchen
ausgestellt waren, konnten folgende hiesige Züchter Preise
erzielen . Für Belgische Riesen : Christian Bott einen Ehren¬
preis, zwei 1 . Preise und einen 3 . Preis ; Wilh . Riexinger
einen 2. Preis ; für deutsche Widder : Hermann Servay
zwei 2 . Preise ; für Blaue Wiener : Chr . Wacker einen
2 . Preis ; für Hermelin : Hermann Servay zwei Ehren¬
preise und einen 3 . Preis ; Wilh . Riexinger einen 3 . Preis .
Wir gratulieren den hiesigen Züchtern herzlich und ver¬
binden damit den Wunsch , im Interesse der Volkswirt -
schaftlichen Aufgabe , die die Kleintierzucht zu erfüllen hat,
in ihren Bestrebungen nicht zu erlahmen .

— Flaggenmaste nur noch einfarbig. Der Reichsverkehrs¬
minister hat , wie das NdZ . meldet , angeordnet , daß in Zu¬
kunft alle reichseigenen Flaggenmaste im Falle einer Er¬
neuerung des Anstriches in ganzer Ausdehnung einfarbig
zu streichen sind . Die Erfahrungen hätten ergeben , daß der
schwarz - weiß - rote Anstrich der Flaggenmaste verhältnismä¬
ßig schnell unansehnlich werde . Gegen die Anbringung eines
schwarz - weiß -roten Farbringes unter dem Knopf sei nichts
einzuwenden .

— Keine Sonntagsarbeit in den Bäckereien am 23. Dezember.
Der Zentralverband deutscher Bäckerinnungen , „Germania "

, hatte
beim Reichsarbeitsministerium beantragt , den 23. Dezember, der
auf einen Sonntag fällt , einheitlich als Arbeitstag für Bäckereien
freizugeben . Der Reichsarbeitsminister hat diesen Antrag ab-
gelehnt und festgestellt , daß dem Mehrbedarf an Backwaren für
Weihnachten durch früheren Arbeitsbeginn am 24. Dezember
Rechnung getragen werden könne , wobei aber der Arbeitsschluß
möglichst frühzeitig erfolgen solle . Sofern bezirkliche Ausnahmen
für die Arbeitsregelung am 23. und 24. Dezember für nötig er- s
achtet werden , können sie nach der Anweisung des Reichsarbeits -
Ministers an die Länderregierungen ohne besondere bezirkliche An¬
träge zugelassen werden.

— Wehrmacht -Sendung im Rundfunk. Der Reichssender Stutt¬
gart bringt am Dienstag . 27. November , von 22 .20 bis 22 .46
Uhr ein Gespräch zwischen Oberleutnant Haid und Karl Struve
über das vom Reichswehrminister veranstaltete Preisausschreiben
„Aus dem Leben des Soldaten "

. Zwei der 45 preisgekrönten
Arbeiten , die demnächst als Buch mit dem Titel „Waffenträger
der Nation " erscheinen , werden vorgetragen .

Mltembttg
Stuttgart , 26 . Nov. (Massenkundgebung der

NSDAP .) Mit dem ersten großen Schulungsabend der
NSDAP ., Kreisleitung Stuttgart -Stadt , aus Anlaß des
Vortrags von Reichsleiter Alfred Rosenberg am Mittwoch ,
den 28 . Nov ., abends 8 Uhr in der Stadthalle mit dem
Thema „Um den Sieg der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung" wird eine Maßenkundgebung verbunden sein.
Für die einzelnen Formationen wird die Rede in 16 Säle
der Stadt übertragen. Vorher findet ein Propagandamarsch
statt , an dem sich über 20 000 SA ., SS . , PO ., HI ., Tech¬
nische Nothilfe, Arbeitsdienst, Flieger, NSKK . usw . betei¬
ligen.

Arbeitsopfer . Ihren Ehrentag feierten die Arbeits¬
opfer mit einer Kundgebung und der festlichen Weihe ihrer
Fahnen im überfüllten Wulle-Saal . Der Eauwalter der
Deutschen Arbeitsopfer-Versorgung für Württemberg und
Hohenzollern , Dr. Dinkelacker, begrüßte die Volksgenoßen,
die mit den Arbeitsopfern den Taa feierten , namentlich die

Vertreter der Behörden und der Partei . Staatssekretär
Waldmann übermittelte die Grüße des Reichsstatthalters
und der Staatsregierung und knüpfte an den Anlaß des
Tages grundsätzliche Betrachtungen über die Wandlung in
der Stellung des Staates und der Wirtschaft zu den Opfern
der Arbeit. Den Gedanken der Volksgemeinschaft besang
dann der NS .-Männer- Chor mit dem Lied „Brüder, reicht
die Hand zum Bunde"

. Dem Gedanken war auch die Rede
des Gauwalters der DAF ., Schulz , gewidmet . Dann schloß
der Reichswalter der Deutschen Arbeitsopferversorgung,
Roth-Berlin , die Reihe der Redner mit einer Abrechnung
mit dem alten System.

Wallen st ein - Auffllhrung in der Stadt¬
halle Am Dienstag , 27 . Nov . , abends 19 30 Uhr , veran¬
staltet der Gau Wllrttemberg -Hohenzollern der NSE .
„Kraft durch Freude " in der Stadthalle seinen großen
Leistungs- Appell zugleich als Feier des ersten Jahres des
Bestehens . Der Führer wird aus den AEE .-Werken in
Berlin über alle deutschen Sender zu den deutschen Volks¬
genossen sprechen . Außerdem spricht Reichsstatthalter Gau¬
leiter Murr. Nach Beendigung der Feier wird sich das Oval
der Stadthalle in ein Soldatenlager des dreißigsten Jahr¬
hunderts verwandeln. Unter Leitung von General-Inten¬
dant Prof . Krauß wird das künstlerische Personal der
Staatstheater „Wallensteins Lager " aufführen .

Todesfall . Am Sonntag ist Direktor Hans Nibel
von den Daimler-Benz-Werken einem Herzschlag erlegen .
Er wollte im Hauptbahnhof den Zug nach Berlin besteigen .
Während er den Fuß aufs Trittbrett setzte, wurde er von
einem Herzschlag ereilt, der seinen sofortigen Tod zur Folge
hatte .

In den Keller gestürzt . Ein verheirateter Kauf¬
mann geriet beim Verlaßen eines Hauses in der Note¬
straße versehentlich durch eine Notausgangstüre und stürzte
in der Dunkelheit zwei Stock tief in den Keller . Er erlitt
ziemlich starke Verletzungen .

Gasvergiftung . Am Samstag wurde im westlichen
Stadtteil eine 46 Jahre alte ledige Büroangestellte in ihrer
Wohnung tot aufgefunden ^Der zugezogene Arzt stellte Gas¬
vergiftung fest . Bermutliĉ liegt ein Unfall vor . — Im süd¬
lichen Stadtteil wurde eine 69 Jahre alte Witwe in ihrer
Küche tot aufgefunden . Es liegt Selbstmord durch Gasver¬
giftung vor .

Die Tochter einer 102jährigen feiert gol¬
dene Hochzeit . Am Sonntag feierte in geistiger und
körperlicher Frische Gottlob Schweizer in Zuffenhausen mit
seiner Ehefrau Luise geb . Sigloch , Tochter der 102jährigen
Frau Sigloch , ihr goldenes Ehejubiläum mit einer kirch¬
lichen Feier in der Pauluskirche . Der Ehe sind zehn Kinder
entsprossen, darunter zwei Zwillingspärchen, wovon vier
noch lebende Kinder mit 13 Enkelkindern die Freude des
Tages erleben durften .

Stuttgart , 26 . Nov. (Eröffnung der Reisach -
Siedlung . ) Mit einer besonderen Feier in der Turn-
und Festhalle in Weilimdorf wurde die von der Stadt
Stuttgart im Reisach-Gelände im Stadtteil Weilimdorf er¬
stellte Kleineigenheimfiedlung eingeweiht. Das Reisach-
Gelände ist an der von der Solitude nach Ludwigsburg ver¬
laufenden schnurgeraden Straße am Ortsausgang von
Weilimdorf verkehrsgünstig gelegen. 169 Siedlerfamilien
haben hier ein neues Heim gefunden . Von den rund 550
Bewohnern der Siedlung stehen 225 im Alter von 23—40
Jahren , 129 im Alter von 40—50 Jahren und 192 find
minderjährige Kinder . Im Lause des Jahres 1935 sollenin Weilimdorf weitere Kleineigenheim- Siedlerstellen er¬
richtet werden und zwar ist hierfür das Wolfbusch-Gelände
ausersehen. . .

Bad Cannstatt, 26 . Nov. (Durch Lausbuberei
verunglückt . ) Am Sonntag verunglückte in der Waib¬
lingerstraße in Bad Cannstatt ein jüngerer Mann , der mit
zwei Bekannten auf dem Gehweg ging, wobei sich alle drei
in bubenhafter Weise auf die Fahrstraße stießen . In dem
Augenblick, als sich der Verletzte auf der Fahrbahn befand ,
wurde er von einem Motorrad erfaßt und zu Boden ge¬
worfen. Dabei wurde auch der Motorradfahrer und sein
Mitfahrer erheblich verletzt. Alle drer Verletzten befinden
sich im Cannstatter Krankenhaus .

Marbach , 26 . Nov . (Ziehungverschoben .) Die auf
23 . November festgesetzte Ziehung der Geldlotterie aus An¬
laß des 175 . Geburtstags Friedrich Schillers ist auf 19. Ja¬
nuar 1935 verschoben worden . Die Verschiebung war not¬
wendig mit Rücksicht auf die am 22 . , 23 . und 24 . November
stattfindende Ziehung der Arbeitsbeschafsungslotterie .

Heilbronn, 26 . Nov. (Winterhilsswerk .) Die im
November verkauften Seidenasterblumenbrachten im Kreis
Heilbronn dem Winterhilfswerk den schönen Betrag von
4543 RM . Das Ergebnis übertrifft demnach noch das des
Bernsteintags.

Heilbronn, 26 . Nov. (Weinbautagung .) Der Un¬
terausschuß für Schädlingsbekämpfung des Reichsnährstan¬
des hielt unter dem Vorsitz von Direktor Riehm von der
Biologischen Reichsanstalt Berlin hier eine Tagung ab , zu
der auch die Vertreter der gesamten deutschen Schädlingsbe¬
kämpfungsindustrie zugezogen wurden .

Crailsheim, 26 . Nov . (60 . Geburtstag .) Am 28 .
November feiert Geheimer Regierungsrat Hans Sachs sei-
nen 60 . Geburtstag. Er ist ein Sohn des früheren Stadt¬
schultheißen Sachs von Crailsheim, der als einer der Führer
der „Deutschen Partei " bis zu seinem Tode im Jahre 1899
dem württ. Landtag angehörte . Eeheimrat Hans Sachs war
von 1907 bis 1920 Referent im Reichskolonialamt . Von 1924
bis 1930 , wo er aus freiem Entschluß auf eine neue Kandi¬
datur verzichtete, vertrat Sachs als deutschnationaler Ab¬
geordneter den bayerischen Reichstagswahlkreis Franken -
Nürnberg. Auch auf der nationalsozialistischen Einheitsliste
zur Reichstagswahl vom 12. November 1933 stand sein
Name.

Eärtringen, OA. Herrenberg , 26 . Nov (Tot aufge¬
funden .) Auf der Straße Kärtringen-Deckenpfronn fand,
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man eine Leiche und daneben das Fahrrad . Es handelte
sich um den 29 Jahre alten Christian Däuble aus Decken -
pfronn . Unterwegs war er vermutlich einem Herzschlag er¬
legen. Däuble -war verheiratet und hinterläßt zwei Kinder .

Herrenberg , 26 . Nov . (I a h r e s f e st .) Beim 21 . Jah¬
resfest des Herrenberger Mutterhauses , bei dem Pfarrer
Dr . Kramer den Jahresbericht gab, stand die Freude an dem
neugebauten Altersheim mit seinen 33 Zimmern , die nun
alle besetzt sind , im Vordergrund . Die Zahl der von den
Herrenberger Schwestern betreuten Gemeindepflegen ist auf
80 gestiegen . 18 Krankenhäuser und Anstalten werden von
ihnen versehen. Die Zahl der Schwestern beträgt zur Zeit
245 .

Emerfeld , OA . Riedlingen , 26 . Nov. (Bran d .) Abends
brach in denwOekonomiegebäudedes Matthias Knüpfer in
Warmtal Feuer aus , das so schnell um sich griff , daß nur
das Vieh gerettet werden konnte. Ueber die Ursache des
Brandes ist noch nichts bekannt.

Neuenstadt OA. Neckarsulm , 26 . Nov . (Tödlicheren -
fa l l .) Hier war der 69jährige Landwirt und Weingärtner
Georg Wörlein mit Einbringen eines Futterwagens in
die Scheune beschäftigt. Durch einen unglücklichen Zufall
ging die Deichsel zu Bruch, drang dem Lenker in den Ober¬
schenkel und verletzte die Schlagader , so daß nach einigen
Stunden der Tod eintrat .

SouulagsMMKarikn nach WiliiersMWZen
gellen länger

Stuttgart , 23 . Nov. Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt
mit : In Anpassung an die Bedürfnisse des Winterfportverkehrs
wird für die Zeit vom t . Dezember 1934 bis 1 . April 1935 die
Geltungsdauer der bei den Fahrkartenausgaben vorrätig ge¬
haltenen , fertig gedruckten (Edmonsonschen ) Sonntagsrückfahr¬
karten nach einer Reihe von Wintersportplätzen verlängert .
Während dieser Zeit kann mit den fertig gedruckten Sonntags¬
rückfahrkarten nach Baiersbronn , Voll , Ebingen (Wllrtt .) , Freu¬
denstadt Hbf-, Freudenstadt -Stadt , Heubach (Württ .) . Klein -
engstingen, Klosterreichenbach, LautlGgen , Lichtenstein, Münsin -
gen . Oberlenningen , Urach, Weilheim (Teck ) , Weitzenstein
(Württ .) , Wiesensteig, Wildbad , Baden -Baden Stadt , Bären -
tal ( Feldberg ) , ELerbach, Freiburg -Br . Hbf. , Forbach-Gausbach,
Heidelberg Hbf., Herrenalb , Höllsteig, Hornberg , Neustadt ( i.
Schwarzw.) , Peterzell -Königsfeld , Raumünzach , St . Georgen ( i .
Schwarzw.) , Titisee , Triberg und Villingen (Schwarzw .) die Hin¬
fahrt schon am Samstag von 6 Uhr an und die Rückfahrt bis
Montag um 14 Uhr mit den fertig gedruckten Sonntagsrückfahr¬
karten , nach Grotzholzleute, Jsny , Leutkirch, Heimenkirch. Jm -
menstadt , Kempten (Allgäu ) , Lindenberg (Allgäu ) , Oberstaufen ,
Oberstdorf, Pfronten -Steinach und Weiler ( Allgäu ) die Hin¬
fahrt gleichfalls schon von Samstag V Uhr an . die Rückfahrt da¬
gegen bis Montag um 15 Uhr angetreten werden . Diese Maß¬
nahme gilt für Sonntagsrückfahrkarten , auf denen mehrere Ziel -
bahnhöfe aufgedruckt sind (sog. Sammel - und Zonenkarten ) nur ,
soweit sie nach einem der obengenannten Wintersportplätze benütztwerden.

Schweres MolmMngM
MsrkgrSningen OA. Ludwigsburg , 26. Nov. Am Montag früh

ereignete sich auf der Straße Enzweihingen —Schwieberdingenein furchtbares Motorradunglllck , dem zwei Menschenleben zumOvfer fielen . Ein in Richtung Stuttgart fahrender Ferntrans¬
portwagen parkte auf der rechten Seite der Straße . Ein Mo¬
torradfahrer , der ledige 31 Jahre alte Flaschnermeister Paul
Dangel von hier , der mit dem ledigen , gleichfalls in Mark¬
gröningen wohnhaften Elektroinstallateur Hermann Weible
auf dem Soziussitz oon der Kirchweih von Enzweihingen kam und
scharf rechts fuhr , bemerkte anscheinend den parkenden Wagen
zu spät und fuhr mit solcher Wucht auf diesen auf , daß das
Motorrad bis unter die Hintere Achse des Lastwagens gedrückt
wurde . Bei dem fürchterlichen Aufprall wurde dem Fahrer
Dangel der Schädel gespalten , so daß der Tod sofort eintrat . Der
Beifahrer Weible erlitt auch so schwere Verletzungen, daß er an
der Unfallstelle nach kurzer Zeit verstarb.

Aus dem Gerichtssaal
Drei ehemalige kommunistische Reichstagsabgeordnete

wegen Hochverrats verurteilt
Berlin, 26. Nov. Der Volksgerichtshof verurteilte den 39jäh-

rigen ehemaligen Instrukteur des Zentralausschusses der KPD .,Hans Pfeiffer , wegen Vorbereitung zum Hochverrat zur zu¬
lässigen Höchststrafe von drei Jahren Zuchthaus , den 29jährigen
Hugo Paul aus Remscheid zu zwei Jahren sechs Monaten
Zuchthaus , den 39jährigen Rudolf Hennig aus Düsseldorf zu
zwei Jahren Gefängnis und die Mitangeklagte 28jährige Ellen
Lu eg , die Pfeiffer als Schreibhilfe zur Verfügung gestanden
hatte , zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis . Die drei An¬
geklagten , die sämtlich ehemalige Reichstagsabgeordnete der
KPD . sind , haben bis zum Sommer vergangenen Jahres in den
Bezirken Niederrhein , Mittelrhein und Ruhrgebiet den Versuch
geuracht , eine kommunistische Organisation neu aufzubauen .

Nochmalige Verhandlung im Falle Lang von Langen
Stuttgart , 25 . Nov. Am Samstag fand vor dem Oberlandes¬

gericht Stuttgart die Revisionsverhandlung in der Strafsache
gegen Dr . Lang von Langen statt , den früheren Stadtvor¬
stand von Schwenningen und späteren Oberbürgermeister von
Eßlingen , der am 6 . Juni ds . 2s . vom Amtsgericht Rottweil
wegen passiver Bestechung zu einer Geldstrafe von 3000 RM .
verurteilt worden war . Der Angeklagte hatte gegen dieses Ur¬
teil Revision eingelegt . Die von der Staatsanwaltschaft einge¬
legte Berufung war zurückgenommen worden . Nach der Verle¬
sung des Urteils erster Instanz begründete der Verteidiger des
abwesenden Angeklagten , Rechtsanwalt Dr . Schott -Stuttgart ,die Revision in längeren Ausführungen und beantragte die
Freisprechung des Angeklagten oder die Zurückverweisung der
Strafsache an ein anderes Gericht, da das Urteil in verschiede¬
nen Richtungen unverständlich , unklar und falsch sei. Eventuell
beantragte der Verteidiger die Anwendung der politischen Am¬
nestie vom Jahr 1932 , weil der Angeklagte nachgewiesenermaßendas Geld, das er erhalten habe , dazu verwendet habe , um un¬
abhängig von den politischen Parteien den Wahlkampf in Eß¬
lingen führen zu können. Der Verteidiger wies ferner darauf
hin , daß sein Mandant noch nie ein Hehl daraus gemacht habe,daß er die 12 000 RM . erhalten habe , und sich nach wie vor für
berechtigt halte , die bei den Verhandlungen mit der Gegenseite
nicht von ihm , sondern von dem Sachverständigen festgesetzte
Vergütung zu beziehen. Sein Mandant lege den größten Wert
auf baldige Entscheidung, damit er endlich auch in den Augender Mitwelt seine Ehre wiederhergestellt sehen könne . Eeneral -
staatsanwalt Dr . Heintzeler gab zu , daß das Urteil erster In¬
stanz unklar sei und beantragte seinerseits ebenfalls die Ver¬
weisung an ein anderes Gericht. Nach kurzer Beratung verkün¬
dete der Vorsitzende den Beschluß des Senats , die Sache zu neuer
Verhandlung an das Amtsgericht Rottweil zurückzuverwei-
len . . .

Zwei Straßenräuber zu mehrjährigen Gefängnis¬
strafen verurteilt

Reutlingen, 26. Nov . Der in Dettingen a . Erms geborene
27jährige Otto Schäfer und der 25jährige Gustav Gayring von
Metzingen hatten sich vor der Großen Strafkammer Tübingen
wegen schweren Raubs , Diebstahls und Zechbetrugs zu verant¬
worten . Die Angeklagten hatten im September d . I . einen
65 Jahre alten Witwer in einer Anlage überfallen , ihn mit zehn
Stichen in den Kopf und ins Gesicht schwer verletzt und beraubt ,worauf sie ihn vier Stunden lang in seinem Blute liegen ließen.Der Ueberfallene war lange Zeit im Vezirkskrankenhaus und
hat noch heute die Folgen jenes Ueberfalles zu spüren . Die
Große Strafkammer verurteilte Schäfer wegen eines Verbrechensdes schweren Raubs und verschiedener Diebstähle zu drei Jahren
sechs Monaten Gefängnis . Gayring wegen schweren Raubs und
Betrugs zu einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren sechs Mo¬naten und 15 Tagen . Beiden Angeklagten wurden die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf fünf Jahre aberkannt .

Brigitte Helm zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt
Berlin, 26. Nov . Dem Antrag des Staatsanwaltes entspre¬

chend verurteilte die 5 . Strafkammer des Berliner Landgerichtsam Montag die Filmschauspielerin Brigitte Helm wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung zu zwei Monaten Gefängnis und zuden Kosten des Verfahrens . Die Angeklagte hatte am Abenddes 27. August mit ihrem Wagen in Berlin eine Frau angefah¬ren . Der Vorsitzende hob in der Begründung des Urteils her¬vor , daß eine Geldstrafe nicht in Frage kommen könne, da die
Angeklagte schon einmal aus gleichem Anlaß vor Gericht ge¬standen habe.

Kleine RachrWe» ans aller Wett
Amerika fordert Zahlung der Kriegsschuldenrate . An dieVertreter von 12 Staaten ist am Donnerstag die Auffor¬

derung ergangen , die am 15. Dezember Ls . Js . fällige
Kriegsschuldenrate zu bezahlen.

Noch nicht verhaftet . Wie die halbamtliche Gazeta Polska
erfährt , sind die Gerüchte , denen zufolge der Mörder des
polnischen Innenministers Pieracki an der tschechisch-unga¬
rischen Grenze verhaftet worden sein soll, unzutreffend .

Streik der Arbeiter in Athen . Am Freitag ist in Athenein Streik sämtlicher Arbeiter ausgebrochen. Der Ausstundsoll 24 Stunden dauern .
Philippe Verthelot Der frühere langjährige General¬

sekretär des französischen Außenministeriums , PhilippeVerthelot , ist am Donnerstag im Alter von 68 Jahren in
seiner Pariser Wohnung gestorben. Philippe Berthelot hatte1933 aus Gesundheitsgründen seinen Posten aufgegeben undwar durch Leger ersetzt worden.

Riesenwaldbrände in Westvirginia , Im Süden von West¬virginia wüten mehrere Hochwaldbrände, die ungeheurenSchaden anrichteten . Zwei Ortschaften, die 2000 Bewohnerzählen, find vollkommen vom Feuer umzingelt . Bei der Be¬
kämpfung des Feuers sind Tausende rwn Männern tätig .

Protestkundgebungen in Wien . Im Zusammenhang mit
den Ausschreitungen der tschechischen Studenten in Prag
kam es auch an der Wiener Universität zu Kundgebungen .
Zahlreiche Studenten zogen vor die Universität und nahmen

egen die Tschechen Stellung und Rufe wie „Nieder mit
en Tschechen" wurden laut . Die Polizei fchiiir ein und zer¬

streute die Ansammlungen .
Explosion in einer türkischen Zuckerfabrik. In dem Labo¬

ratorium der Zuckerfabrik in Eskischehir (Anatolien ) er¬
eignete sich eine schwere Explosion, bei der drei Personen
getötet und mehrere andere schwer verletzt wurden . Unter
den Schwerverletzten befinden sich zwei deutsche Ingenieure ,
deren Namen jedoch noch nicht bekanntgeworden sind .

Der Reichswehrminister wieder im Dienst. Reichswehr-
minister Generaloberst von Blomberg ist von seinem Kur¬
aufenthalt von Dresden in Berlin eingetroffen und hat
seine Dienstgeschäfte in vollem Umfange ausgenommen.

Rücktritt des japanischen Finanzministers . Finanzmini¬
ster Puji hat sein Rücktrittsgesuch eingereicht.

Die Königinmutter von Albanien gestorben. Die Köni¬
ginmutter von Albanien , Sadije , ist Sonntag an einer
Lungenentzündung in Durazzo gestorben. Die Leiche wurde
nach Tirana gebracht.

Richtfest an der Mangfallbrücke (Oberbayern ) . An der
Vaustätte der Mangfallbrücke auf der Reichsautostraßen¬
bahnstrecke München-Landesgrenze wurde am Samstag fest¬
lich das Richtfest der 60 Meter hohen Pfeiler begangen . Es
wurde von der obersten Bauleitung mitgeteilt , daß nach ei¬
nem Jahr Arbeit 11500 Arbeitskameraden an der Gesamt¬
strecke tätig seien .

Eerüstwagen znsammengebrochen. Als am Montag in
Hamburg ein Eerüstwagen über ein Sielrost fuhr , brach ein
Rad des Wagens durch den Rost. Durch den plötzlichen

Ruck wurde die ganze Last des Wagens mit voller Wuchstauf ben schmalen Bürgersteig geschleudert . Vier Passantenwurden unter den Leitern und Brettern begraben . Zweiwaren durch die Wucht des Anpralls sofort getötet worden.Brand in einer Thüringer Waldgemeinde . In der imThüringer Notgebiet liegenden Waldgemeinde ViernauKreis Schleusingen, brannte das mehrstöckige Fabrikqe-
Friedrich Henkel fast völlig nieder . Etwa120 Arbeiter sind durch das Brandunglück zum Feiern ge¬zwungen . ^

Eroßfeuer in Herford . In einem Lagerhaus der Kolo¬
nialwarengroßhandlung Groene brach Feuer aus . In dengroßen Lebensmittelvorräten fanden die Flammen so vielNahrung , daß die Feuerwehr die ganze Nacht über mitLoicyarbeiten beschäftigt war . Zwei Feuerwehrleute mußtenmit schweren Rauchvergiftungen ins Krankenhaus gebrachtwerdem Auch der Geschäftsinhaber erlitt eine Rauchvergif¬tung . Das etwa 20 Meter lange Lagerhaus ist mit allenVorräten vernichtet worden.

Sport und Spiet
SüddeutscherHandball -Sonntag

Punktekämpfe der süddeutschen Eauliga
Gau Württemberg: TBd. Göppingen — TV. Bad Cannstatt6 :7, Eßlinger TSV . — TGes. Stuttgart 6 :5, lllmer FV . 94 ge¬gen TV . Altenstadt 8 :6.
Gau Baden : TV. Ettlingen — SV . Waldhof 2 : 12, TEem .Ketsch — TV . 62 Weinheim 7 :4, TSV . Nußloch — FL . 08

Manheim 11 :3, TV . Hockenheim — Tschft . Beiertheim 6 :3.
Wiirttembergische Vezirksklasse

Gruppe Neckar : Georgii -Allianz — VfB . Stuttgart 4 :3, TV.Oßweil — TBd . Bad Cannstatt 5 :13, KSV . Zuffenhausen ge¬gen TV . Märbach 3 :3, TBd . Sindelfingen — PSV . Stuttgartausgefallen .
Gruppe Schwarzwald : TV. Lautlingen — TBd. Tailfingen3 :16, TV . Alpirsbach — TV . Schura 2 :7, TV . Onstmettingen ge¬gen TGem . Schwenningen 3 :4, TGem . Trossingen — TV . Freu¬denstadt 3 :3.

Amtliche Dienstnachrichten
Ernannt : Den Landgerichtsratmit der Amtsbezeichnung Ober¬

landesgerichtsrat Dr . Josef Beyerle in Stuttgart , früherenJustizminister und derzeitigen Hilfsrichter des Oberlandesge¬richts , und die Landgerichtsräte Dr . Paul Franck in Stuttgart ,Eundert in Stuttgart , Hartranft in Tübingen zu Ober ,
landesgerichtsräten , sowie den Landgerichtsrat Paul Schmidtin Stuttgart zum Oberregierungsrät der Er . 2 im Justizmini¬sterium , den Perwaltungsassistenten Hunger beim Verwal¬
tungsgerichtshof zum Verwaltungssekretär daselbst, Regierungs¬rat Maisch , 1 . Stellvertreter des Vorsitzenden der Ländesfür -
sorgebehörde , zum Oberregierungsrät der Gruppe 3 , Oberrech¬nungsrat Diegel zum Oberrechnungsrat der Gruppe 4 a,Rechnungsrat Dreher zum Oberrechnimgsrat der Gruppe 5,Obersekretär Aeckerle zum Rechnungsrät der Gruppe 7 b .

Die nach Paragraph 2 VBG . verfügte Dienstentlassung des
Verwaltungssekreiärs Paul Schmidt beim Kreisfürsorgever¬band Heilbronn in eine Entlassung nach Paragraph 4

'
BBG .abgeändert .

Versetzt: Der technische Reichsbahninspektor Schön in lllm
nach Stuttgart , die außerplanmäßigen technischen Rcichsbahn-
inspektoren Bickel in Mühlacker und Hauser in Tübingenu technischen Reichsbahninspektoren ernannt , die Reichsbahn -ekretäre Allmaier in Ludwigsburg nach Sigmaringen undHornberger in Schramberg nach Dornstetten .

Kirchliches: Die kath . Pfarrstelle Dunstelkingen dem Pfarr -
verweser Franz Elaenz daselbst verliehen , die kath. Pfarr¬
stelle Eberstal dem Stadtpfarrverweser Josef Hanold in Var -tenstein verliehen .

Erledigt : 4 Landgerichtsratstellen in Stuttgart und 1 Land¬gerichtsratstelle in Tübingen , die Hausverwalterstelle beimOberamt Ehingen , je eine Lehrstelle an der evang Volksschulein Güglingen OA . Brackenheim, Neusatz OA . Neuenbürg ,Schorndorf , Wangen OA . Göppingen , Zainingen OA . Urach.Eruannt : Die Regierungsassessoren Dr . Manfred FauserLeim Staatsministerium zum Negierungsrat der Besoldungs¬gruppe 4 b in der Vezirksverwaltüng , Dr . Herbert Lang beimReichsministerium des Innern zum Regierungsrat der Besol¬dungsgruppe 4 b beim Oberamt Leonberg , Dr . Walter Deyhlebeim Innenministerium zum Regierungsrat der Besoldungs¬gruppe 4 b beim Oberamt Tettnang , Dr . Eerhart Roo schützbeim Polizeipräsidium Stuttgart zum Regierungsrat der Be¬soldungsgruppe 4 b beim Oberamt Geislingen und Dr . WalterBrösamle , Polizeidirektor in Tübingen , zum Regierungsratder Besoldungsgruppe 4 b brem Oberamt Heilbronn , den Mini -sterialsekretär Vübler beim Politischen Landespolizeiamtzum Verwaltungsobersekretär im Innenministerium .Ln den Ruhestand : Den Polizeiassistenten Popp beim Poli¬zeipräsidium Stuttgart , Oberrechnungsrat M a y e r im Luueir-ministerium .
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leile Deine
iveiknaebtsfreude

durch ein
5iebesH«bsup§cksL für das

Uttnierküssiverk

>7 " et dL "

Die nächste Mütterberatungsstunde
in Wildbad findet am Mittwoch den 28. 11.
von 2 bis 3 Uhr im alten Schulhaus statt .

Kegen
ÜSM
linnke

llnegsiuiliMe
6 p3886 p, s^slibsekl

(.inZknstv . 28 .

Mt . Fmbauk .
Morgen von 4 Uhr ab

Kuhfleisch
Pfd . 35 Pfg .

ksmilleMuelieselleil.
jeäsr -Irt liefert in kürzester llrisi

WWW jsiken, «pagen,
füllise »sw.

WW» WWWWWM in groLer ilusvakl
Umdsi'Iieitungen u. llegsi'stlli'en
vercken bei taäelloser Arbeit unck
billigster öerscbnung kacllmünniscll

ausgekübrt von

KVSSNl« »»« SS

8peiM Kr ckS8 MtviMk8«M
ÜK8 äeilkelikli VMer» M4-Z5
Fyr den Gau Württemberg- Hohenzollern bestimmte Spenden sind zu

richten an Postscheckkonto Stuttgart Nr . 103 und Girokonto der
Württ. LandessparkasseNr. 4600.
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